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Wert dann immer deutlicher erkennen und wirst bei jeder
Wiederholung einen gröberen Genub haben.

4. Lies nicht immer nur Romane, sondern auch Dich—
tungen und Erzählungen. Gedichte von bedeutenden Männern
und Frauen unseres Vaterlandes mußt du gern und oft lesen.

5. Lies stets aufmerksam und langsam. Wiederhole nach-—
her im Geiste den Inhalt des Gelesenen und durchdenke ihn.

6. Halte die Bücher stets sauber und ordentlich. Benetze
die Finger nicht beim Umblättern; das ist eine recht üble
Angewonnheit. Vor allen Dingen gib die Bücher nicht Kranken
in die Hände, die an ansteckenden Krankheiten (Scharlach,
Masern, Diphtheritis, Typhus u. a.) leiden oder sich eben erst
auf dem Wege der Besserung befinden; du könntest damit
leicht zur Übertragung dieser Krankheiten beitragen.

Keine Schule kann die Bildung eines Menschen ab—
schlieben. Das kann auch die Fortbildungsschule nicht. —
Das wichtigste Mittel zur Fortbildung ist das aufmerksame,
nachdenkliche Lesen eines guten Buches. — Darum lies spãäter,
so oft es deine Zeit erlaubt, namentlich an regnerischen Sonntag-
nachmittagen und an Winterabenden! — Aber nicht alle Bücher
sind gut und nützlich zu lesen. Was die Händler ins Haus
tragen, ist meist sehr teuer und dabei wertlos. Aus Leih-
bibüotheken hole dir nur, was dir von Lehrern empfohlen
wird! Frage dagegen vor allem in Schul- und Vvolks—
bibliotheken nach Schriften, velche dir Nutzen bringen
und dich vor Schlechtem bewahren können.

Nach Stötzners Lesebuch für gewerbliche Fortbildungsschulen.

33. Waldlied.

l. Wer hat dich, du schöner Wald,
aufgebaut so hoch da droben?
Wohl, den Meister will ich loben,
solang' noch mein' Stimm' erschallt!
Lebe wohl, lebe wohl, du schöner Wald!

2. Tief die Welt verworren schallt;
oben einsam Rehe grasen;
und wir ziehen fort und blasen,
daß es tausendfach verhallt.
Lebe wohl, lebe wohl, du schöner Wald!


